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ROMAN AUS DEN WILDNISSEN DER ZEIT DER HELVETIER
VON F.H.ACKERMANN

18. gortfegung

Sorfänger: „So fcfeuf her ©ott aus her güEe Satur
bie fdjöne freloetierin Sur!"

©bor: ßobe bie ©ötter unb fchweige!

Sie 23ier flauen einanber groß an: Sen Flamen haben fie
beute fcbon gebort!

Ertming finnt cor ficb bin: „ßur!" — tonnte bas 'nicbt bie
Ebtüraung — nein, bie Serächtlichmacbung bes Stamens „ßaro=
nur" fein? Sas SBort „ßur" bebeutet auf feltifcb unb germanifcb
ein blechernes Slasinftrument unb, auf ein SBeib angemenbet,
bas benfbar gemeinfte Schimpfwort! — Unb erft bas fiieb ©r
bat ben ©inbrucf, als ob au einem berrlicbert ©efang ein böfer
©boroers hmaugebidjtet morben fei

©in gauftfampf auf bem Sobium tentt feine ©ebanfen
wieber ab: 3m ei Ethleten fdjlagen ficb mit ©ifenhanteln um
einen sur Schau gefteflten Kriegsbelm — bis ber eine blau unb
grün am Soben liegt unb binweggefübrt werben mug.

Sann tritt ein pbantaftifcb gefleibeter Sauberer auf, ber
einen lebenbigen Sperling in bie ßuft bläft, anfeheinenb Kröten
oerfcblucft, ©elbftüde oerfchwinben lägt unb anlegt unter ge=

beimnisoollen Sûnen eine Schlange sum Sieben bringt — ein
alter Trief ber Saucbreönerei

„freb, bu bort, ©efpenfterfänger oon Siafuta!" raunt Ello=
gaifon feinem Sruiben au. „3eige mal biefen SBaifenfnaben,
mas bu bei uns gelernt baft!"

Ser ftebt fofort auf, winft ben 3tes herbei unb gebt mit
ibm auf bie Sühne:

„EBenn bier awei groge, febwarae Tücher oorban'ben finb,
wie man fie für 3auberfunft überall bat, fo mill icb eueb fcbnell
etwas 3eigen, was ibr noch nie gefeben babt!"

Sie werben gebracht, unb Subos fpannt fie fenfrecht auf,
bas eine höher hinter bem anbern, fo bag fie nom 3ufchauer=
räum aus nur eins au fein fcheinen; bann ftellt er ficb nach bem
üblichen Sauberfprucb awifchen bie beiben, fo bag fein Stumpf
oon bem oorbern Tuch bebeeft ift unb nur fein Kopf fich auf
bem hintern abbebt:

SJlit ber Siechten fagt er fein Schwert, mit ber fiinfen bas
fraar feines eigenen frauptes, aiebt fich bas Schwert anfeheinenb
burch bie Kehle unb — bebt ben abgefehnittenen Kopf mit ber
ßinten waagrecht ausgeftreeft.

Stille!
Eusrufe ber Sewunberung! „Teufelsfpuf!" — „©in Ser=

bester!" — „Soraeigen! — Soraeigen!"
Sa fällt bas ©anae in einen Knäuel aufammen; Subos

unb 3tes erbeben fich lacbenb com Soben, ber Sruibe tritt an
bie Slampe: „fbier bin ich!"

Somit geben bie Seiben, rafenb betlatfdjt, an ihre ffSläfee

3urücf.
„Sas baft bu fein gemacht!" ruft EEogaifon poll Stola ihm

3u. — „Sas bab' ich felber nod) nie gefeben!"
„Su wirft nod) manches — nicht gefeben haben, gürfi!"
„gängft bu fçhon wieber,an? — Euf biefen Schwinbel

brauebft bu bir gar nichts einaubilben — bas mach' ich cor bem

grübauffteben!"
„Sas weig ich: Su fannft bir ben Kopf abnehmen, ohne

am Serftanbe Schaben au nehmen!"
„Sicher! — 3d) habe ja im lleinen 3eb noch fo oiel, wie

bu in beinern Schöbet — ftiE! Sa tommt wieber etwas!"
Euf bas Sobium tritt bobeitsooE ein Etblet non nie ge=

febenem Schönbeitsoerbältnis ber ©lieber. Surd) bas bats*

reefenbe Sublifum gebt ein oerhaltenes ©eftüfter:
„Treffam!" — „Ser Etblet oon Soioburon!" — „Ser Sie=

ger oon Soioburon!" — —- StiE! ©r fpriebt!"
„Slänner oon fralobin unb grem'be aEer 3ungen! — 3d)

fege mein gutes fralobiner Schwert ,Kaffobas gegen einet)

ffieinbenar —• — Schanbgriffe unb Serftümmelung ausge*
fchloffen!"

StiEe! — Siemanb ftebt auf!
Sa tommt oom ©ingang her ber amantinifebe 2Bäd)ter uni

befteigt im frelbenfcbritt bie Sühne; bie beiben ©egner ftieren
fich einen Sloment an, faffen fich unter greulichem ötchaen, ein

oierbeiniges Tier trabbelt oor unb aurücf — einmal um fiel)

felber unb, ba ein bölaernes Sonnern, ber Torwächter
ftebt mit feuebenber Sruft auf unb oerfchwinbet nach hinten
hinaus.

ßachen unb freitrufe tofen burd) einanber.

Sa tann EEogaifon nicht mehr füEe figen:
„ffob, Sugambrer! — Sun bift bu bran! Krümm rhu

unb leg ihn aufammen!"
„3d) fämpfe nicht mit Treffam!"
„©ötter bes ©lenöes! — üßarum nicht?"
„2Benn bas unfer Treffam ift unb ich befiege ihn, fo wirb

er mich baffen; wenn er mich befiegt, fo werben wir hier oen

höhnt, unb beibes ift nicht gut für unfere Eufgabe!"
„Stecht baft bu! — SBenigftens eine oernünftige Eusrebe!"

Eber ein froreber neben ihm, anfeheinenb ein StoEenaub
feber, erbebt fich unb ruft mit böbnenber Stimme nach her

Sühne bin:
„Treffam! — .frier ift einer, ber gern möchte unb fid) nicht

"2 Kelt. fcbneller Tob.
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18. Fortsetzung

Vorsänger: „So schuf der Gott aus der Fülle Natur
die schöne Helvetierin Lur!"

Chor: Lobe die Götter und schweige!

Die Vier schauen einander groß an: Den Namen haben sie

heute schon gehärt!
Artwing sinnt vor sich hin: „Lur!" könnte das 'nicht die

Abkürzung — nein, die Verächtlichmachung des Namens „Laro-
nur" sein? Das Wort „Lur" bedeutet auf keltisch und germanisch
ein blechernes Blasinstrument und, aus ein Weib angewendet,
das denkbar gemeinste Schimpfwort! — Und erst das Lied! Er
hat den Eindruck, als ob zu einem herrlichen Gesang ein böser
Chorvers hinzugedichtet worden sei

Ein Faustkampf auf dem Podium lenkt seine Gedanken
wieder ab: Zwei Athleten schlagen sich mit Eisenhanteln um
einen zur Schau gestellten Kriegshelm — bis der eine blau und
grün am Boden liegt und hinweggeführt werden muß.

Dann tritt ein phantastisch gekleideter Zauberer auf, der
einen lebendigen Sperling in die Luft bläst, anscheinend Kröten
verschluckt, Geldstücke verschwinden läßt und zuletzt unter ge-
heimnisvollen Runen eine Schlange zum Reden bringt — ein
alter Trick der Bauchrednerei

„Heh, du dort, Gespensterfänger von Biasula!" raunt Allo-
gaison seinem Druiden zu. „Zeige mal diesen Waisenknaben,
was du bei uns gelernt hast!"

Der steht sofort aus, winkt den Ites herbei und geht mit
ihm aus die Bühne:

„Wenn hier zwei große, schwarze Tücher vorhanden sind,
wie man sie für Zauberkunst überall hat, so will ich euch schnell
etwas zeigen, was ihr noch nie gesehen habt!"

Sie werden gebracht, und Dubos spannt sie senkrecht auf,
das eine höher hinter dem andern, so daß sie vom Zuschauer-
räum aus nur eins zu sein scheinen: dann stellt er sich nach dem
üblichen Zauberspruch zwischen die beiden, so daß sein Rumpf
von dem vordern Tuch bedeckt ist und nur sein Kopf sich auf
dem hintern abhebt:

Mit der Rechten faßt er sein Schwert, mit der Linken das
Haar seines eigenen Hauptes, zieht sich das Schwert anscheinend
durch die Kehle und — hebt den abgeschnittenen Kopf mit der
Linken waagrecht ausgestreckt.

Stille!
Ausrufe der Bewunderung! „Teufelsspuk!" — „Ein Ver-

hexter!" — „Vorzeigen! — Vorzeigen!"
Da fällt das Ganze in einen Knäuel zusammen: Dubos

und Ites erheben sich lachend vom Boden, der Druide tritt an
die Rampe: „Hier bin ich!"

Damit gehen die Beiden, rasend beklatscht, an ihre Plätze
zurück.

„Das hast du fein gemacht!" ruft Allogaison voll Stolz ihm

zu. — „Das hab' ich selber noch nie gesehen!"
„Du wirst noch manches — nicht gesehen haben, Fürst!"
„Fängst du schon wieder.an? — Auf diesen Schwindel

brauchst du dir gar nichts einzubilden — das mach' ich vor dem

Frühaufstehen!"
„Das weiß ich: Du kannst dir den Kopf abnehmen, ohne

am Verstände Schaden zu nehmen!"
„Sicher! — Ich habe ja im kleinen Zeh noch so viel, wie

du in deinem Schädel — still! Da kommt wieder etwas!"
Auf das Podium tritt hoheitsooll ein Athlet von nie ge-

sehenem Schönheitsverhältnis der Glieder. Durch das hals-
reckende Publikum geht ein verhaltenes Geflüster:

„Tressam!" — „Der Athlet von Boioduron!" — „Der Sie-

ger von Boioduron!" — —- Still! Er spricht!"

„Männer von Halodin und Fremde aller Zungen! — Ich

setze mein gutes Halodiner Schwert ,Kassobas gegen einen

Weindenar —- -— Schandgrisse und Verstümmelung ausge-
schloffen!"

Stille! — Niemand steht aus!
Da kommt vom Eingang her der amantinische Wächter unk

besteigt im Heldenschritt die Bühne: die beiden Gegner stieren

sich einen Moment an, fassen sich unter greulichem Ächzen, ein

vierbeiniges Tier krabbelt vor und zurück — einmal um sich

selber und, da ein hölzernes Donnern, der Torwächter
steht mit keuchender Brust auf und verschwindet nach Hinten

hinaus.
Lachen und Heilrufe tosen durcheinander.
Da kann Allogaison nicht mehr stille sitzen:
„Höh, Sugambrer! — Nun bist du dran! Krümm ihn

und leg ihn zusammen!"
„Ich kämpfe nicht mit Tressam!"
„Götter des Elendes! — Warum nicht?"
„Wenn das unser Tressam ist und ich besiege ihn, so wird

er mich hassen: wenn er mich besiegt, so werden wir hier ver-

höhnt, und beides ist nicht gut für unsere Ausgabe!"
„Recht hast du! — Wenigstens eine vernünftige Ausrede!"

Aber ein Horcher neben ihm, anscheinend ein Stollenauf-
seher, erhebt sich und ruft mit höhnender Stimme nach der

Bühne hin:
„Tressam! — Hier ist einer, der gern möchte und sich nicht

"2 Kelt. — schneller Tod.
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getraut! — -frier btefer ftfröne, blonbe Btann! — ©tb ihm eine

fanfte ßebre, aber trag ©orge für ifrn — er ift noct) fo jung unb
fcfjön! fralobin freit!"

Btit großen Bugen unb leife oerbiffenen Söhnen mirft
Ireffam einen fuchenben 3Bli«f über bie Btenge unb fommt mie
finnenb näber — ein Btann oon ooEenbetem ©benmaß unb
noct) fräftiger gebaut als ber junge ©ermane.

„Bift bu's?" rebet er ben ©ugambrer an unb mißt ihn mit
Sennerbtief.

„9bein!" jagte ber fur3.
„lE3ie ?"
„3ch fenne biet) unb eure Sampfesart au menig — für fpä=

ter fag' icb au!"
,,©o fagen aEe " Ireffam oerfeßtuefte ein oerhäng»

nisooEes ftßort! — „2Ber bift bu?"
„3ch bin ein reifenber fränbter unb fomme mit meinen brei

greunben oon" — frier jroang er feine Stimme ftüfternb —
Buron Sltßar'."

Bas Baßmort!
©in ausgeaeietmeter ©infaE, ber oieEeicßt aEen übten SBög»

tiefrfeiten bie ©pifee brechen fonnte!

Ber SUßlet ging anfeßeinenb gar nicht barauf ein! fr at er
nichts gemerft? Ober ift er niefrt ber richtige „Ireffam"? —
©inen frersfefrtag lang glaubt Brtming ein oertjaltenes 2tuf=
leuefrten feiner Singen bemerft au haben, aber fofort nimmt ber
hatobiner roieber ben porigen Ion auf:

„Borficfjt ift oft eine ©abe ber ©ötter, ©ermane!" — @r

fagte menigftens nicht „Feigheit"! — „Stimm bir Seit 3ur über»
tegung; ich merbe bir gleich aeigen, mas beiner gemariet hätte!"

Samit menbet fich Ireffam ab unb befteigt mieber bas
fioöium; bort ergreift er eine Bronaeftange — bie aiertieße
ütchfe eines Smeiräbermagens — unb biegt fie amifchen feinen
©ifenarmen mie eine grüne ÏBeibengerte biegt mit fritfe
bes Knies — unb mit frfjrecftiefr oeraerrtem ©efießtsausbruef —
auch noch bie umgelegten frälften unb

Brtming fühlt an feinem geEfleibe plößlicß ein leifes 3up=
fen: Sieben ihm ftefrt, in aeriffenem fr embe "3^ ein Vertreter
jener Btenfcßenflaffe, bie nie ausftirbt: ein ßanbftreicßer.

„Bu fraft hier etmas oerloren!" flüftert er ihm roichtig au
unb überreicht ihm gleichseitig einen lappenummicfelten Segen»
ftanb. ©ebanfenlos, noch non ber ßeiftung Ireffams befangen,
öffnet Brtming bas Sing.

3n feiner franb funfeit ein bronaener — grauenfpiegel!
„Bas ift ein 3rrtum! — SBer hat bich ..."
Ber Strolch ift fort, ©infach oerfchmunben, in Sunft

aufgelöft.
Brtming fchaut auf ben aierlicßen Spiegel unb miE auf

ber ©tattfeite gebanfenlos eine feßeinbare Berunreinigung
fortmifchen. ©s geht nicht; es finb gana fleine Kraßer, aber
regelmäßig hingeriffen — halt! Bas finb feltifcße Bunen!
Sangfam entaiffert er — Seichen — um — Seichen:

„3s — biabol — treffam" „Ireffam ift ein leufel."
fraftig fchaut er fich um: Biemanb hat ihn beobachtet.
©oE bas eine Eßarnung fein, mit bem Btßleten au

fömpfen?
Son mem?
Brüning fteeft ben Spiegel ein.
Bort auf ber Bühne ift Ireffam oerfchmunben ©r ift

nicht auf bas Baßmort eingegangen!
„3ft's ein anberer Ireffam? Bann ift's gut, baß er, Brt»

ming, in feinen 2lnbeutungen nicht meiter gegangen ift!
Bas Bolf oeraießt fich; BEogaifon gähnt:
„SaSir gehen in ben Üßilgerfotten; 2öir müffen effen unb

fchlafen!"
3tes führt fie; aber fchon am portale legt ber Bmantiner

Pächter bie franb auf Brtmings Schulter:
„3ch foil bie oier fremben fränbter führen!"

„2öohin?"
„3u Ireffam."
Sie folgen ihm ahnungsooE nach einem größeren Sotten,

mo ein halobinifcher Sflaoe fie in ©mpfang nimmt unb in
einen beleuchteten Baum führt, ber oon foftbaren leppichen
unb îôanbfchmutf ftroßt. Ihronftühle laben aum bequemen
©ißen ein. 3ft bas ber Sotten eines BergmerfangefteEten?
SBoher biefer Beichtum? Biefe herrlichen SBaffen, biefe ©ra»
panser unb biefe Brunfgegenftänbe aus felteftem SBetaE!

Bus feibenbebangenem Borßang fommt— Ireffam, ßulb»
ooE lächelnb mie ein König, in einem ©emanbe oon Briffus,
mit ©tirnbiabem unb glänsenben ©etenffpangen:

„©nblich! —frei! ben ©ötterboten!" grüßt er mit unnach»
abmlicher ©legana — „Buron Btbar fei auch mein ©ruß! BMe
fteht's in ,Buron Btbar'?"

BEogaifon ftreießt fich ben Bart mit ben beiben franbrüf»
fen sur Seite, um ben SOtunb freiaubefommen:

„2Bir haben ©rüße oon Bfau .!"
„StiE! — ©s gibt ein Sfßort, bas man in fralobin nicht

ausfprechen barf, unb gerabe bas fchmebt auf beinen ßippen!
©s gibt auch Sßorte, an benen man ftirbt! — Bennen mir un»
fern ©reunb einfachbin Btbar! Sfber erft miE ich meine neuen
greunbe fennen lernen!"

„Bas ift febr einfach: 3cß bin BEogaifon, Sürft ber Bona»
rifer, ber ba ift mein ©eifterfeher, unb ber Bär hier mit bem
geE ift Brüning, ein Sohn ber jagb» unb friegsgeübten Su»
gambrer — laß ihn laufen, menn bu noch gefunbe ©nfel feben
roillft unb jener bort heißt 3tes, ein Bteifter ber SBürfel;
gehört eigentlich nicht au uns; ift uns nachgelaufen; roegen fei»

ner guten Drtsfenntniffe behalten mir ihn, folange er nicht
ftiehlt — fo! Unb nun, mas tun mir?"

„Sefet euch: auerft bas ©efchäft unb bann bas lötahl."
„3ch habe auch nichts gefagt!"
„Keine ©orge! ©s ift fchon befteEt; aber hier laufchen auch

Slftlöcher unb SBanbfpalten; bie Bienerfchaft mirb erft auf ein
®ong3eichen antreten. Sprechen mir etmas leife! — frat unfer
greunb 2lthar beftimmte 2ßünfche ober fchon einen Blan?"

„Bein! ©r miE auerft beine Bteinung über Seit unb ©e»

legenheit burch uns erfragen laffen!
„®ut! Sann hab' i ch einen! — 3hr feib aur rechten Seit

gefommen, um bie ©ntfebeibung faüen au laffen!"
„aDBir fommen immer aur rechten Seit ."
„Sfft! Bicht fo laut!"
„Bichtig! — 2Bie fonnte ich fo unoorfichtig fein ' •— —

Bonnerfrach unb 2Betterfrf)lag
„Um aEer ©ötter toiEen! — frorch, mas mar bas? —

Bichls Sllfo: 2Bie oiele Krieger fann ,2lthar' heran»
bringen?"

„Segen breihunbert."
„Bas genügt!"
„©enügt? ©egen fralobin?"
„3ch merbe fämtliche — ©toEenfflaoen auf Btoam los»

laffen!"
„Bei aEen ©eiftern! Bas ift ein ©ebanfe! — Slber mer»

ben fie auoerläßig unb fampftüchtig fein?"
„Btann! SBeißt bu, mie Sflaoen mürgen, bie nichts au

oerlieren unb bas Sonnenlicht au erfämpfen haben? — 2Bie

hungrige SBölfe merben fie heulen unb fterbenb ihre Sähne
nicht oom Opfer laffen!"

„Unb ber Blan?"
gortfeßung folgt.

"3 Bach ben überlieferten Kulturbitbern trug man bamals
in fralobin noch feine frofen.

5Bie aeitgenöffifche Siftenbilber fie ber Bachmelt über»
liefert haben.
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getraut! — Hier dieser schöne, blonde Mann! — Gib ihm eine

sanfte Lehre, aber trag Sorge für ihn — er ist noch so jung und
schön! Halodin Heil!"

Mit großen Augen und leise verbissenen Zähnen wirft
Tressam einen suchenden Blick über die Menge und kommt wie
sinnend näher — ein Mann von vollendetem Ebenmaß und
noch kräftiger gebaut als der junge Germane,

„Bist du's?" redet er den Sugambrer an und mißt ihn mit
Kennerblick,

„Nein!" sagte der kurz,
„Wie ?"
„Ich kenne dich und eure Kampfesart zu wenig — für spä-

ter sag' ich zu!"
„So sagen alle " Tressam verschluckte ein verhäng-

nisvolles Wort! — „Wer bist du?"
„Ich bin ein reisender Händler und komme mit meinen drei

Freunden von" — hier zwang er seine Stimme flüsternd —
,„Duron Athar'."

Das Paßwort!
Ein ausgezeichneter Einfall, der vielleicht allen üblen Mög-

lichkeiten die Spitze brechen konnte!

Der Athlet ging anscheinend gar nicht darauf ein! Hat er
nichts gemerkt? Oder ist er nicht der richtige „Tressam"? —
Einen Herzschlag lang glaubt Artwing ein verhaltenes Auf-
leuchten seiner Augen bemerkt zu haben, aber sofort nimmt der
Halodmer wieder den vorigen Ton auf:

„Vorsicht ist oft eine Gabe der Götter, Germane!" Er
sagte wenigstens nicht „Feigheit"! — „Nimm dir Zeit zur über-
legung: ich werde dir gleich zeigen, was deiner gewartet hätte!"

Damit wendet sich Tressam ab und besteigt wieder das
Podium: dort ergreift er eine Bronzestange — die zierliche
Achse eines Zweiräderwagens — und biegt sie zwischen seinen
Eisenarmen wie eine grüne Weidengerte biegt mit Hilfe
des Knies — und mit schrecklich verzerrtem Gesichtsausdruck —
auch noch die umgelegten Hälften und

Artwing fühlt an seinem Fellkleide plötzlich ein leises Zup-
feu: Neben ihm steht, in zerissenem Hemde à Vertreter
jener Menschenklasse, die nie ausstirbt: ein Landstreicher.

„Du haft hier etwas verloren!" flüstert er ihm wichtig zu
und überreicht ihm gleichzeitig einen lappenumwickelten Gegen-
stand. Gedankenlos, noch von der Leistung Tressams befangen,
öffnet Artwing das Ding,

In seiner Hand funkelt ein bronzener — Frauenspiegel!
„Das ist ein Irrtum! — Wer hat dich ..."
Der Strolch ist fort. Einfach verschwunden, in Dunst

ausgelöst.

Artwing schaut auf den zierlichen Spiegel und will auf
der Glattfeite gedankenlos eine scheinbare Verunreinigung
fortwischen. Es geht nicht: es sind ganz kleine Kratzer, aber
regelmäßig hingerissen — halt! Das sind keltische Runen!
Langsam entziffert er — Zeichen — um — Zeichen:

„Is — Äiabol — tressam" „Tressam ist ein Teufel,"
Haftig schaut er sich um: Niemand hat ihn beobachtet,
Soll das eine Warnung sein, mit dem Athleten zu

kämpfen?
Von wem?
Artwing steckt den Spiegel ein.
Dort auf der Bühne ist Tressam verschwunden Er ist

nicht auf das Paßwort eingegangen!
„Ist's ein anderer Tressam? Dann ist's gut, daß er, Art-

wing, in seinen Andeutungen nicht weiter gegangen ist!
Das Volk verzieht sich: Allogaison gähnt:

„Wir gehen in den Pilgerkotten: Wir müssen essen und
schlafen!"

Ites führt sie: aber schon am Portale legt der Amantiner
Wächter die Hand auf Artwings Schulter:

„Ich soll die vier fremden Händler führen!"

„Wohin?"
„Zu Tressam."
Sie folgen ihm ahnungsvoll nach einem größeren Kotten,

wo ein halodinischer Sklave sie in Empfang nimmt und in
einen beleuchteten Raum führt, der von kostbaren Teppichen
und Wandschmuck strotzt, Thronstühle laden zum bequemen
Sitzen ein, Ist das der Kotten eines Bergwerkangestellten?
Woher dieser Reichtum? Diese herrlichen Waffen, diese Erz-
panzer und diese Prunkgegenstände aus fettestem Metall!

Aus seidenbehangenem Vorhang kommt— Tressam, Huld-
voll lächelnd wie ein König, in einem Gewände von Byssus,
mit Stirndiadem und glänzenden Gelenkspangen:

„Endlich! —Heil den Gätterboten!" grüßt er mit unnach-
ahmlicher Eleganz — „Duron Athar sei auch mein Gruß! Wie
steht's in ,Duron Athar'?"

Allogaison streicht sich den Bart mit den beiden Handrük-
ken zur Seite, um den Mund freizubekommen:

„Wir haben Grüße von Akau ,!"
„Still! — Es gibt ein Wort, das man in Halodin nicht

aussprechen darf, und gerade das schwebt auf deinen Lippen!
Es gibt auch Worte, an denen man stirbt! — Nennen wir un-
fern Freund einfachhin Athar! Aber erst will ich meine neuen
Freunde kennen lernen!"

„Das ist sehr einfach: Ich bin Allogaison, Fürst der Rova-
riker, der da ist mein Geisterseher, und der Bär hier mit dem
Fell ist Artwing, ein Sohn der jagd- und kriegsgeübten Su-
gambrer — laß ihn lausen, wenn du noch gesunde Enkel sehen
willst und jener dort heißt Ites, ein Meister der Würfel:
gehört eigentlich nicht zu uns: ist uns nachgelaufen: wegen sei-

ner guten Ortskenntnisse behalten wir ihn, solange er nicht
stiehlt — so! Und nun, was tun wir?"

„Setzt euch: zuerst das Geschäft und dann das Mahl,"
„Ich habe auch nichts gesagt!"
„Keine Sorge! Es ist schon bestellt: aber hier lauschen auch

Astlöcher und Wandspalten: die Dienerschaft wird erst auf ein
Gongzeichen antreten. Sprechen wir etwas leise! — Hat unser
Freund Athar bestimmte Wünsche oder schon einen Plan?"

„Nein! Er will zuerst deine Meinung über Zeit und Ge-
legenheit durch uns erfragen lassen!

„Gut! Dann Hab' i ch einen! — Ihr seid zur rechten Zeit
gekommen, um die Entscheidung fallen zu lassen!"

„Wir kommen immer zur rechten Zeit ,"
„Ssst! Nicht so laut!"
„Richtig! — Wie konnte ich so unvorsichtig — —

Donnerkrach und Wetterschlag ."
„Um aller Götter willen! — Horch, was war das? —

Nichts Also: Wie viele Krieger kann ,Athar' heran-
bringen?"

„Gegen dreihundert,"
„Das genügt!"
„Genügt? Gegen Halodin?"
„Ich werde sämtliche —- Stollensklaven auf Moam los-

lassen!"
„Bei allen Geistern! Das ist ein Gedanke! — Aber wer-

den sie zuverläßig und kampftüchtig sein?"
„Mann! Weißt du, wie Sklaven würgen, die nichts zu

verlieren und das Sonnenlicht zu erkämpfen haben? — Wie
hungrige Wölfe werden sie heulen und sterbend ihre Zähne
nicht vom Opfer lassen!"

„Und der Plan?"
Fortsetzung folgt.

"2 Nach den überlieferten Kulturbildern trug man damals
in Halodin noch keine Hosen,

Wie zeitgenössische Zistenbilder sie der Nachwelt über-
liefert haben.
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